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Wir feiern Gottesdienst 
 

Sonntag 03. August 18. Sonntag im Jahreskreis  

08.15 Uhr Beichtgelegenheit   

08.45 Uhr Hl. Messe   
Gertraud Gradl für verst. Ehemann und Vater zum Sterbetag 

   Lektor: Bettina Kramschuster 
 

18. Sonntag im Jahreskreis  -  Lesejahr C 
1. Lesung: Kohelet 1,2; 2,21-23  -  2. Lesung: Kolosser 3,1-5.9-11 
Evangelium: Lukas 12,13-21: 
» Schließlich sagte er: So will ich es machen: Ich werde meine Scheunen abreißen und 
größere bauen; dort werde ich mein ganzes Getreide und meine Vorräte unterbringen. 
Dann werde ich zu meiner Seele sagen: Seele, nun hast du einen großen Vorrat, der für 
viele Jahre reicht. Ruh dich aus, iss und trink und freue dich! Da sprach Gott zu ihm: Du Narr! « 
 

Dienstag 05. August Weihetag der Basilika Santa Maria Maggiore in 
Rom  

08.00 Uhr Hl. Messe   
Hildegard Wild für verst. Pfarrer Pritscher und verst. Sängerinnen 
des Landfrauenchores 

anschl. sind alle Pfarrangehörigen zum Frühstück ins Pfarrheim eingeladen   

Mittwoch 06. August VERKLAERUNG DES HERRN  

17.30 Uhr Rosenkranzgebet - Friedensgebet   

Freitag 08. August Hl. Dominikus  

18.30 Uhr Hl. Messe   

  für verst. Pfarrgemeinderatsmitglieder 
 

Samstag 09. August HL. THERESIA BENEDICTA VOM KREUZ (Edith 
Stein)  

17.00 Uhr Beichtgelegenheit   

17.30 Uhr Hl. Messe   
Josef und Alfons Strasser für verst. Geschwister Marianne und 
Werner 

   Lektor: Gertraud Eichinger 
 



19. Sonntag im Jahreskreis  -  Lesejahr C 
1. Lesung: Weisheit 18,6-9  -  2. Lesung: Hebräer 11,1-2.8-19 
Evangelium: Lukas 12,32-48: 
» Eure Hüften sollen gegürtet sein und eure Lampen brennen! Seid wie 
Menschen, die auf ihren Herrn warten, der von einer Hochzeit zurückkehrt, damit 
sie ihm sogleich öffnen, wenn er kommt und anklopft! Selig die Knechte, die der 
Herr wach findet, wenn er kommt! « 

Gedanken zum Sonntagsevangelium Lukas 12,32-48: 
Wo euer Schatz ist, da ist auch euer Herz. 
Das Bedürfnis nach Sicherheit sitzt tief. Wir möchten vorsorgen, fürchten uns vor materiellen und 
sozialen Notsituationen und erhalten viele Angebote, mit denen wir Risiken minimieren und unser 
vermeintliches Wohlergehen optimieren können. Das ist zutiefst menschlich und birgt zugleich eine 
Gefahr in sich: Je mehr wir uns bemühen, vergängliche Reichtümer dauerhaft festzuhalten und als Wert 
für uns selbst zu steigern, desto schwächer wird die Gabe der Großzügigkeit und das Vertrauen in das, 
was uns zum Teilen geschenkt ist. Angst hat mit Enge zu tun. Und Verlustangst trägt selten dazu bei, 
offener, freier und fröhlicher auf das zuzugehen, was uns begegnen und verändern kann. Der Schatz, 
der nicht kleiner wird, wenn wir ihn freigiebig mit anderen leben und teilen, hat seinen Platz mitten im 
Leben, ist Teil von Gottes unfassbar großen Güte und dazu da, sich in Herzlichkeit zu verwandeln. Nur 
so kann er ins Freie strömen und andere Herzen berühren. Die gute Nachricht: Wir müssen uns dafür 
nicht selbst verausgaben. Es reicht, sich der kleinen wie großen Gaben bewusst zu werden, die uns 
allen ans Herz gelegt sind. Und vertrauensvoll mit dieser Begabung zu leben. Susanne Brandt 
 

Dienstag 12. August Hl. Johanna Franziska von Chantal  

08.00 Uhr Hl. Messe   

 für verst. Hermann Rothmayr und nach Meinung 

Mittwoch 13. August Hl. Pontianus und hl. Hippolyt  

17.30 Uhr Rosenkranzgebet - Friedensgebet   

Freitag 15. August MARIAE AUFNAHME IN DEN HIMMEL  

08.45 Uhr Hl. Messe mit Kräuterbüscherlsegnung   
Irmgard Daffner für verst. Schwester Gerlinde und verst. Bruder 
Michael 
Karl Wild für verst. Vater und Geschwister 

  Fam. Theodor Speiseder für beids. verst. Eltern und Geschwister 

   Lektor: Dr. Gerhard Trost 
 

Die Kräuterbüschel werden wieder von den Landfrauen gefertigt – 
Herzliches Vergelt’s Gott!  

 

Der Gottesdienst findet in der Pfarrkirche statt. 

In den Kräutern und Blumen, die dem Himmel entgegenwachsen und die wir Maria 
zu Ehren sammeln und segnen lassen, duftet es nach Sommer und – nach Ostern. 
Von Maria geht ein attraktives Auferstehungsparfüm aus! Denn Marias Rettung ist 
die Antwort auf die uns bedrängenden Fragen: Wer holt uns einmal ans Licht? Wer 
gibt unserem Leben Zukunft? Und einige Kräuter und Blumen sollten wir zu den 
Gräbern unserer Lieben bringen. Gott hat sie längst in seinen Ostergarten geführt. 



Das Fest „Aufnahme Mariens in den 
Himmel“ am 15. August feiert die tiefe 
Verbindung zwischen Gott und Maria. 
Die Verbindung zwischen ihr und der 
Erfüllung des Willen Gottes. Die 
Verbindung zwischen Gebärender und 
Kind. Die Verbindung zwischen Mutter 
und Sohn. Die Verbindung zwischen 
Mutterschmerz und Sohnesleid: eine 
nicht zu trennende Verbindung, die 
nicht im Sterben scheitert. In dieser 
Verbindung führt Gott Maria in den 
„Himmel“ zur bleibenden Verbindung. 

 

Sonntag 17. August 20. Sonntag im Jahreskreis  

08.15 Uhr Beichtgelegenheit   

08.45 Uhr Hl. Messe 
Mutter Gottes dir sei Lob und Dank 

   Lektor: Christa Bäuml 
 
 
20. Sonntag  im Jahreskreis  -  Lesejahr C 
1. Lesung: Jeremia 38,4-6.7a.8b-10  -  2. Lesung: Hebräer 12,1-4 
Evangelium: Lukas 12,49-53: 
» In jener Zeit sprach Jesus zu den Jüngern: Ich bin gekommen, um Feuer auf die 
Erde zu werfen. Wie froh wäre ich, es würde schon brennen! Ich muss mit einer Taufe 
getauft werden und wie bin ich bedrängt, bis sie vollzogen ist. Meint ihr, ich sei 
gekommen, um Frieden auf der Erde zu bringen? Nein, sage ich euch, sondern 
Spaltung. « 

Gedanken zum Sonntagsevangelium Lukas 12,49-53: 
Ich bin gekommen, um Feuer auf die Erde zu werfen. Wie froh wäre ich, es würde schon brennen! 
Kann man einen solchen Satz heute noch schreiben oder verkündigen oder sollte man ihn nicht besser 
in Predigt und Auslegung schamhaft verschweigen? Ist er doch vom Evangelisten Lukas in sein 
Evangelium aufgenommen worden, um die Christinnen und Christen in den noch jungen Gemeinden zu 
ermutigen und ihnen klarzumachen, dass sowohl die Drangsale und Verfolgungen, die sie als Christen 
zu erleiden hatten, wie auch die Streitigkeiten in Familie und Freundeskreis, die eine Taufe mit sich 
bringen konnte, von Jesus vorhergesagt worden waren. Heute ist es doch ganz anders: keine 
Verfolgungen, keine Ablehnung, höchstens Gleichgültigkeit begegnet den Christen. Ja, Gleichgültigkeit 
– und das kann mich nicht gleichgültig lassen. Begegnet mir Gleichgültigkeit, weil ich als Christ vielleicht 
zu lau bin, zu vage, zu wenig erkennbar? 
Jesu Sätze in dem kurzen Abschnitt, der an diesem Sonntag Evangelium ist, sind eine Aufforderung zu 
einem entschiedenen Auftreten als Christ, Aufforderung „klare Kante“ zu zeigen, wenn Friedlosigkeit 
und Ungerechtigkeit um sich greifen, wenn die Schöpfung missachtet wird. Und wer so als Christ lebt, 
der wird dann leider oft auch mit Ablehnung und Spaltung konfrontiert. Wie Jesus selbst und wie die 
Glaubensgeschwister vor 2.000 Jahren.    Michael Tillmann 
 



Dienstag 19. August Hl. Johannes Eudes  

08.00 Uhr Hl. Messe   

  für verst. Kirchenverwaltungsmitglieder 
 

Mittwoch 20. August Hl. Bernhard von Clairvaux  

17.30 Uhr Rosenkranzgebet - Friedensgebet   

Freitag 22. August Maria Königin  

18.30 Uhr Hl. Messe   

  Fam. Heribert Aigner für verst. Onkeln und Tanten 

 

Samstag 23. August Hl. Rosa v. Lima, Marien-Samstag  

17.00 Uhr Beichtgelegenheit   

17.30 Uhr Hl. Messe   
Gertraud Gradl für verst. Eltern und Schwiegereltern und 
Verwandtschaft 

   Lektor: Sabine Hien 
 

1. Sonntag  im Jahreskreis  -  Lesejahr C  

1. Lesung: Jesaja 66,18-21  -  2. Lesung: Hebräer 12,5-7.11-13 
Evangelium: Lukas 13,22-30: 
» Auf seinem Weg nach Jerusalem zog er von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf und lehrte. 
Da fragte ihn einer: Herr, sind es nur wenige, die gerettet werden? Er sagte zu ihnen: Bemüht 
euch mit allen Kräften, durch die enge Tür zu gelangen; denn viele, sage ich euch, werden 

versuchen hineinzukommen, aber es wird ihnen nicht gelingen. « 

 

Gedanken zum Sonntagsevangelium Lukas 13,22-30: 
In jener Zeit zog Jesus auf seinem Weg nach Jerusalem von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf und 
lehrte. 
Auf den ersten Blick ist das heutige Evangelium eine Drohbotschaft. Es braucht einen zweiten und sogar einen 
dritten Blick. Jesus ist auf dem Weg nach Jerusalem. Ich stelle mir vor: Jesus begreift langsam, aber 
unausweichlich, dass die Reise nach Jerusalem diesmal ziemlich speziell sein wird. Wissend oder zumindest 
ahnend, was in Jerusalem auf ihn zukommen wird. Der Hintergrund aus der Zeit des Verfassers des Textes, 
Jahrzehnte später, war vermutlich die selbst erlebte Bedrohung durch den bevorstehenden Untergang 
Jerusalems. In prekären Zeiten braucht es deutliche, konfrontierende Worte. Ich nehme an, dass es für Jesus 
kein Vergnügen war, seine Jünger aufzurütteln, sondern dass er es gemacht hat, um sie in die Realität ihres 
Lebens und ihrer Umwelt zu führen. 
Zu wem hat Jesus so gesprochen? Zu seinen „Schülern“ – was bedeutet das Wort eigentlich? Schüler und 
Schülerinnen sind Menschen, die bereit sind, zu lernen, zu üben, zu trainieren, weil sie etwas Neues entdecken 
wollen. Es sind Menschen, die sich zumuten, nicht schon alles zu können und zu wissen. Jesus selbst ist frei, 
unerschrocken, zugewandt und großzügig, bereit, sich für die Menschen, für eine größere Wirklichkeit und für 
die Zukunft der Welt einzusetzen. Das zu begreifen – vielleicht ist das sein Lern- und Trainingsprogramm mit 
uns.         Christine Rod MC 

 



Dienstag 26. August   

08.00 Uhr Hl. Messe   

 in den Anliegen der Pfarrangehörigen 

Mittwoch 27. August Hl. Monika  

17.30 Uhr Rosenkranzgebet - Friedensgebet   

Freitag 29. August Enthauptung Johannes' des Taeufers  

18.30 Uhr Hl. Messe  

  Fam. Hermann Ertl für verst. Vater Hermann Ertl und  
verst. Johann Bauer 

 mit Jahresgedächtnis der Verstorbenen  
des Monats August der letzten 10 Jahre   

  Helene Kutzi 03.08.2015 
  Georg Gradl 01.08.2018 
 

Sonntag 31. August 22. Sonntag im Jahreskreis  

08.15 Uhr Beichtgelegenheit   

08.45 Uhr Hl. Messe   
Dir großer Gott sei Lob und Dank 

   Lektor: Jozo Lagetar 
 
22. Sonntag im Jahreskreis  -  Lesejahr C 
1. Lesung: Sirach 3,17-18.20.28-29  -  2. Lesung: Hebräer 12,18-19.22-24a 
Evangelium: Lukas 14,1.7-14: 
» Vielmehr, wenn du eingeladen bist, geh hin und nimm den untersten Platz ein, damit 
dein Gastgeber zu dir kommt und sagt: Mein Freund, rück weiter hinauf! Das wird für 
dich eine Ehre sein vor allen anderen Gästen. Denn wer sich selbst erhöht, wird 
erniedrigt, und wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden. « 
 

Gedanken zum Sonntagsevangelium Lukas 14.1.7-14 
Nein, wenn du ein Essen gibst, dann lade Arme, Verkrüppelte, Lahme und Blinde ein. 
Viel aktueller könnte ein Gleichnis Jesu nicht sein. Die Mächtigen und Reichen schmieden Allianzen 
ausschließlich zu ihrem Vorteil, um ihre Macht auszubauen. Sie knüpfen Netzwerke, die ihnen nutzen 
und fragen nicht nach den Auswirkungen auf die da „draußen“. Wollen wir da mitspielen? Unsere Gruppe 
zuerst? Wir Arbeitenden gegen die Bürgergeldempfänger/-innen? Wir Deutschen gegen die Migranten? 
Oder lassen wir uns von Jesus einladen. Er sagt: lebt ihr eine Alternative vor. Handelt und wirtschaftet 
nicht nur nach Nutzen und Ansehen, nach Rang und Reichtum. Habt ein größeres Herz. Denn wenn ihr 
nur an euch denkt, in Konkurrenz zu den anderen – bin ich besser, größer, schöner, reicher – dann wird 
es irgendwann vorbei sein mit eurem hohen Rang. Es bleibt das schale Gefühl des Abstiegs, das Gefühl, 
nicht mehr mithalten zu können. Es gibt eine andere Art, die glücklicher macht. Füllt die Erde mit Liebe. 
Gebt, ladet ein, verschenkt Zeit und Güter. Ohne Berechnung. Nur aus Liebe. Gerade an die ganz 
anderen, an die, die raus sind aus dem Spiel um Macht und Ansehen. Einfach weil es schön ist, zu 
lieben. Das bleibt.     Klaus Metzger-Beck 



Dienstag 02. September   

08.00 Uhr Hl. Messe   

  für verst. Mitarbeiter der Pfarrei 

anschl. sind alle Pfarrangehörigen zum Frühstück ins Pfarrheim eingeladen   

Mittwoch 03. September Hl. Gregor der Große  

17.30 Uhr Rosenkranzgebet - Friedensgebet   

Freitag 05. September   

18.30 Uhr Hl. Messe   
Lydia und Anna-Maria Karl für verst. Mutter zum Sterbetag 
Fam. Renate Speiseder für verst. Mutter Anna Bäuml zum Sterbetag 

Samstag 06. September Marien-Samstag  

17.00 Uhr Beichtgelegenheit   

17.30 Uhr Hl. Messe   
Marieluise Stern für verst. Eltern 

   Lektor: Gertraud Eichinger 

Sonntag 07. September 23. Sonntag im Jahreskreis  

14.00 Uhr 2. Hauptfest (ehem. Schutzengelfest) mit Wallfahrt auf den 
Bogenberg 

 
23. Sonntag im Jahreskreis  -  Lesejahr C 
1. Lesung: Weisheit 9,13-19  -  2. Lesung: Philemon 9b-10.12-17 
Evangelium: Lukas 14,25-33 
» Wenn jemand zu mir kommt und nicht Vater und Mutter, Frau und Kinder, Brüder 
und Schwestern, ja sogar sein Leben gering achtet, dann kann er nicht mein Jünger 
sein. Wer nicht sein Kreuz trägt und hinter mir hergeht, der kann nicht mein Jünger 
sein. « 

Gedanken zum Sonntagsevangelium Lukas 14,25-33 
Wer nicht sein Kreuz trägt und hinter mir hergeht, der kann nicht mein Jünger sein. 
Wirklich bereit? Ganz oder gar nicht – in einer Zeit, die stark von Polarisierung geprägt ist, läuten bei so 
radikal anmutenden Botschaften schnell die Alarmglocken. Kompromissbereitschaft ist gefragt. Ohne 
ein kluges und besonnenes Aushandeln von verschiedenen Interessen kann eine liberale Demokratie 
nicht funktionieren. Klingt Jesu Forderung nach einer unbedingten Nachfolge vor diesem Hintergrund 
nicht eher gefährlich? Seine Beispiele lassen bereits erkennen: Es geht hier nicht um blinden Gehorsam. 
Ganz im Gegenteil: Es gilt zu begreifen, dass Nachfolge, dass Vertrauen in Jesu Liebe mehr verspricht 
als ein angenehmes Gefühl. Sein Weg der Liebe hat Konsequenzen für alle Lebensbereiche, wenn wir 
ihn mitgehen: Der Blick auf andere Menschen verändert sich. Entscheidungen rücken in ein neues Licht 
und werden von anderen Prioritäten bestimmt. Nachfolge nimmt mir also meine Verantwortung für 
andere Menschen und die Mitwelt nicht einfach ab. Vielmehr weiß ich mich dabei nun anders begleitet 
und motiviert. Eben das bewirkt einen fundamentalen Unterschied. Dafür gilt es, bereit zu sein und sich 
zu entscheiden – bewusst, verbindlich und verbunden mit Gottes Liebe zu uns.      Susanne Brandt 

 



TERMINE + INFORMATIONEN + MITTEILUNGEN 
 

Frühmesse und Frühstück 
Zum Frühstück im Pfarrheim am Dienstag, 5. August 2025 und am 2. September 2025 sind 
alle Pfarrangehörigen nach der Frühmesse (8.00 Uhr) herzlich eingeladen. 
 
MMC 
Die Mitglieder der MMC sind am Sonntag, 7. September 2025 um 14.00 Uhr zum 2. 
Hauptfest am Bogenberg herzlich eingeladen. 
 
Pfarrgemeinde: 

Die jährliche Fußwallfahrt findet am Montag, 8. September 2025 statt.  

17.45 Uhr Fußwallfahrt nach Haader, Weggang am Kirchplatz   

19.00 Uhr Hl. Messe in Haader 
 
Kirchenverwaltung 
Die Kirchrechnung 2024 wurde von der Kirchenverwaltung beschlossen. Sie liegt zur 
Einsichtnahme bis Ende August im Pfarrbüro auf.  
 
Pfarrbüro 
Das Pfarrbüro ist vom 08.08.2025 bis 22.08.2025 geschlossen! 
 
60Plus 
Herzliche Einladung zu einem gemütlichen Nachmittag am Dienstag, 9. September 2025 
um 14.00 Uhr im Pfarrheim Sallach. 

 
Messintentionen-Einschreibung 
Bitte beachten: Der Redaktionsschluss für den nächsten Pfarrbrief ist am Montag 
25.08.2025 Messintentionen für die Zeit bis 28.09.2025  werden gerne 
entgegengenommen. Messintentionen können jederzeit auch über die Zettel, die in der 
Kirche ausliegen, abgegeben werden. Sie können den ausgefüllten Zettel mit 5 € im Kuvert 
in das Kollektenkörbchen nach dem Gottesdienst legen oder in den Briefkasten des 
Pfarrhofes einwerfen. Die Messintentions-Zettel sind auch auf der Homepage www.sallach-
online.de/sallach_pfarrgemeinde.html abrufbar.  
 

Kath. Pfarramt St. Nikolaus, Sallach 49, 94333 Geiselhöring 
Bürozeit:  Dienstag 8.30 Uhr bis 12.00 Uhr 

Pfarrer i.R. Josef Helm Tel.: 09423 / 830   Fax: 09423 / 2592 
E-Mail:  sallach@bistum-regensburg.de 

 

mailto:st-nikolaus.sallach@kirche-bayern.de


Brautleutetage: Brautpaare, die im Jahr 2025/2026 heiraten möchten, möchten sich bitte 
über freie Termine beim Katholischen Erwachsenenbildungswerk Straubing informieren. Es 
besteht auch die Möglichkeit für Online-Vorbereitungskurse. KEB-SR: Tel.Nr. 09421/3885.  
Bitte unbedingt auch im Pfarrbüro (Tel. 830) Hochzeitstermin anmelden!!! 

 
Namenstage: 
 

2.8. Eusebius, Adriana 21.8. Maximilian vAntiochia, Pius X 

3.8. Lydia, Benno 22.8. Regina (Maria Königin), 
Tim(otheus) 

4.8. Johannes M. Vianney, Rainer, 
Celina 

23.8. Rosa v Lima, Zachäus, Isolde 

5.8. W Maria Maggiore,Oswald, Eva-
Maria Buch  

24.8. Bartholomäus, Emilia, Amadeus 

6.8. Verklärung Jesu, Berta, Gilbert 25.8. Ludwig, Josef v Calasanza, Elvira 

7.8. Sixtus II, Afra, Cajetan, Friedrich 
v Spee SJ 

26.8. Patrizia, Miriam 

8.8. Dominik(us), Cyriakus 27.8. Monika, Gebhard 

9.8. Roman, Edith (Stein) 28.8. Augustinus, Adelinde, Alina 

10.8. Laurentius, Astrid, Erik 29.8. Enthauptung Johannes T, Sabina, 
Verona, Beatrice 

11.8. Chiara /Klara, Philomena, 
Susanna, Donald 

30.8. Felix, Heribert, Rebecca 

12.8. Johanna Franziska (v Chantal), 
Karl Leisner 

31.8. Josef v Arimathäa, Nikodemus, 
Paulinus 

13.8. Pontian(us) u. Hippolyt 
 

14.8. Eberhard, Maximilian (Kolbe) 1.9. Rut, Naomi, Pelagius, Aegidius, 
Verena 

15.8. Mariä Himmelfahrt, Assunta, 
Tarcisius, Napoleon 

2.9. Ingrid, Nonosus, Rene, Oliver 

16.8. Rochus, Stephan, Theodor 3.9. Gregor d. Große, Silvia, Sophia (v 
Minden) 

17.8. Eusebius, Gudrun, Jeanine 4.9. Ida, Iris, Irmgard, Mose, Rosa, 
Rosalia 

18.8. Helena, Claudia, Firmin 5.9. Roswitha v Gandersheim, Hermine, 
Mutter Teresa 

19.8. Caritas Pirkheimer, Jean Eudes 6.9. Alexis, Bertram, Magnus 

20.8. Bernhard v Clairvaux, Samuel 7.9. Otto, Regina (Burgund) 

 

 



Terminvorschau: 

Dienstag, 02.09.2025, Geiselhöring Fahrt nach Altötting - Anmeldung bitte bei Heidi 
Stadler, Tel.Nr. 943122 
 

Gebetsmeinung des Papstes für August: Beten wir, dass die Gesellschaften, in denen 
das Zusammenleben zunehmend schwerfällt, nicht der Versuchung der Konfrontation auf 
ethnischer, politischer, religiöser oder ideologischer Basis erliegen. 

Gebetsmeinung des Papstes für  September: Beten wir, dass wir, inspiriert vom heiligen 
Franziskus, unsere gegenseitige Abhängigkeit von allen Geschöpfen erfahren, die von Gott 
geliebt sind und Liebe und Respekt verdienen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Gott, gib mir die Gelassenheit … 
„Gott, gib mir die Gelassenheit, Dinge hinzunehmen, die 
ich nicht ändern kann, den Mut, Dinge zu ändern, die ich 
ändern kann, und die Weisheit, dass eine vom anderen 
zu unterscheiden.“ So lautet das Gelassenheitsgebet des 
US-amerikanischen Theologen Reinhold Niebuhr, das er kurz vor oder im Zweiten 
Weltkrieg verfasst hat. Manchmal wird es missverstanden als rein stoisches 
Hinnehmen des Unvermeidlichen, doch das ist nur ein Aspekt des Gebets. 
Daneben steht die Bitte um den Mut, sich einzumischen, sich zu engagieren – 
dort, wo Engagement auch Früchte zeigen kann. Passend dazu die Bitte, dass 
Hinzunehmende vom Veränderbaren unterscheiden zu können. Deshalb ist die 
blaue Gelassenheitsperle nur eine Perle neben vielen im Perlenband des 
Glaubens, in direkter Nähe zu ihr zum Beispiel die beiden roten Perlen der Liebe. 



Und auch das katholische „Pendant“, der Rosenkranz, deckt nicht nur ein Element 
des Glaubenslebens ab, sondern in den unterschiedlichen Gesätzen kann ich alle 
Facetten meines Lebens wiederfinden. Gelassenheit, Mut und Weisheit: Leben im 
Licht Gottes. 
  

ANSPRACHE-aktuell 8. Juli 2025 
Die Zahl von Straßenkünstlern nimmt im Sommer zu, heißt es in einer Meldung aus 
Hessen. Sie möchten einen kleinen Zauber in unsere Alltage bringen.  
 
Ein kleiner Zauber im Alltag 
1  Die Ampel ist rot. Die Autos warten. Plötzlich springt von der Seite ein junger Mann auf 
die Straße. In der Hand hat er bunte Keulen. Er beginnt zu jonglieren. Er ist schnell, läuft 
durch die Reihen der Autos. Er weiß nämlich: zum Jonglieren mit Bällen oder Keulen hat er 
genau 40 Sekunden Zeit. Dann noch 15 Sekunden, um ein wenig Geld zu einzusammeln. 
Dazu öffnen ein paar Fahrerinnen oder Fahrer die Fenster ihrer Autos und reichen Geld 
heraus. Andere geben nichts.  
Es muss blitzschnell gehen, was jetzt auch in deutschen Großstädten zu erleben ist. 
Straßenkunst auf der Kreuzung; ein kleiner Zauber während des Wartens. Bunte Bälle gegen 
das graue Einerlei. Die Zahl dieser Straßenkünstler steigt, heißt es. Manche sind aus 
Südamerika gekommen. Für 90 Tage brauchen sie kein Visum. Sie haben gehört, dass die 
Spendenbereitschaft in Deutschland hoch ist. Und die Lebenskosten vergleichsweise gering. 
Jetzt wird die Ampel grün. Miguel aus Argentinien muss sich beeilen. Noch steht er auf der 
Kreuzung. Mit Geschick und Tempo läuft er durch die Autoreihen zum Bürgersteig. Er hat 
es geschafft. In dieser Minute hat er acht Euro bekommen. Bei etwa achtzehn Autos. 
2  Diese Straßenkunst ist natürlich verboten, einerseits. Andererseits wird sie geduldet, heißt 
es. Es ist noch nichts Schlimmes passiert. Nur genervte Autofahrer gibt es, die ihren Unwillen 
äußern. Aber auch andere, die ein wenig Beifall klatschen. Wie häufig im Leben ist etwas 
umstritten. Ja, es ist gefährlich, keine Frage. Aber es ist auch wie ein kleiner Zauber. Als 
habe sich ein Zirkus direkt neben mir aufgebaut und lächle mich an. 
3  An manchen Kreuzungen in Deutschland erwartet uns also ein kleiner Zaubersommer. 
Seien wir darauf eingestellt. Und nicht allzu kritisch. Wir werden ja nicht aufgehalten, wenn 
wir es eilig haben. Wir werden nur ein wenig verzaubert von Kleinkünstlern – und um Geld 
gebeten. Und Geld geben, ist freiwillig.  
Achten wir beim Fahren auf die fahrenden Künstlerinnen und Künstler. Sie machen aus ihrer 
Not einen Zauber. Sie können etwas. Es ist nichts, was die Wirtschaft voranbringt; es ist 
aber etwas, was mich leichter macht, luftiger.  
Zauber macht leichter. Wenn Menschen sich verzaubern lassen von Straßenkunst, Musik 
oder einem Sonnenuntergang am Meer, wird die Seele leichter. Wenn Gott sich in einem 
Alltagszauber erkennen lässt, fühlt sich meine Seele nicht so alleine in der Welt. Da ist noch 
mehr als graues Einerlei und Staus vor der Ampel. Da sind auch Engel, die Farbe und 
Lächeln ins Leben bringen. Und kurz mein Leben leichter machen. Gott kennt besondere 
Wege, mich zu berühren.   Michael Becker  -  becker.michael49@web.de  



ANSPRACHE-aktuell 15. Juli 2025 
Der Tag, der sein Leben veränderte – davon erzählt Süleyman Razeq, 36 Jahre, im 
Regionalfernsehen. 
 
Ein Raum für Selbstlosigkeit 
 
1 Der Tag, der sein Leben veränderte – den gibt es wirklich. So erzählt es Süleyman 
Razeq, 36 Jahre alt, dem Fernsehen. Der Tag ist jetzt 1 ½ Jahre her. Da starb seine 
Schwiegermutter, ganz plötzlich, an einem Herzinfarkt. Süleyman, seine Frau und die 
beiden Kinder waren untröstlich über den Tod der 63-jährigen Mutter und Oma.  
Aber Süleyman fand bald seine Fassung wieder. Er sagte sich: „Wann, wenn nicht jetzt!“ 
und meinte damit: Ich will etwas tun; ich will helfen; ich will Leben geben. Im Fußballverein 
war ein Trainer, den er schon lange kannte. Der Trainer hatte Verbindungen nach Afrika, in 
den Staat Niger. Dort wollen sie helfen, haben die beiden verabredet. Und haben noch 
mehr Bekannte im und neben dem Verein gefragt.  
Heute sind sie eine Gruppe von 50 Menschen. Sie wollen Leben geben. Leben heißt auf 
Türkisch „hayat“. Sie gründen die hayathilfe. 
2 Und sammeln Ideen und Geld. Sie wollen Brunnen bohren und für frisches Wasser 
sorgen; sie wollen Waisenhäuser gründen oder unterstützen, vielleicht ausbauen; sie 
wollen in kleinen, abgeschiedenen Dörfern für bessere Lebensmittel sorgen. Sie haben 
sich viel vorgenommen. Und da Niger ein politisch sehr unruhiges Land ist, brauchen sie 
auch Geld, um sich dort schützen zu lassen vor Rebellen. 
Süleyman sagt: Ich musste das tun. Ich muss mich an dieser Gruppe beteiligen, sie 
festigen und unterstützen. Es muss noch mehr geben als meinen Beruf. Geschickterweise 
ist er Finanzfachmann und kann beurteilen, wann ihnen das Geld genügt für einen ersten 
Einsatz. 
3 Süleyman war und ist nicht unzufrieden mit seinem Leben als Finanzberater, Ehemann 
und Vater. Und doch hat ihm etwas gefehlt. Das spürte er besonders in dem Moment, in 
dem er sich von einem geliebten Menschen verabschieden musste. Vielleicht fehlte ihm so 
etwas wie eine besondere Hingabe – einer Hingabe, die man ihm niemals wird danken 
können. Vielleicht wollte er genau das: Einen Raum der Selbstlosigkeit; einen Ort, an dem 
er geben kann, ohne etwas berechnen zu müssen oder zu können. 
Liebe andere wie dich selbst, sagt Jesus und meint damit eine Liebe, die nicht rechnet und 
auf Gegenliebe hofft. Diese Hoffnung ist ja nicht verwerflich. Wie gerne werden wir geliebt 
für Liebe, die wir anderen geben. Und das mit Recht. 
Aber vielleicht möchten wir es manchmal auch anders. Kaum eines der Kinder, die in 
Afrika Hilfe bekommen werden, wird sich bei Süleyman bedanken können. Vielleicht will 
das der 36-Jährige auch gar nicht. Und es genügt ihm, mal in einem Raum aus 
Selbstlosigkeit lieben zu können. Und dabei dafür zu danken, dass es ihm und seinen 
Kindern so gut geht. Michael Becker  becker.michael49@web.de  
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